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Der Plan des Gartens: Oben links entsteht der Verkaufsladen, umgeben von den Beeten. (PLAN : GEMEINDE PETINGEN)

chen aus Eigenproduktion anbie-
ten“, meint Katja Klein, die darauf-
hin weist, dass die aktive Bürgerbe-
teiligung bei diesem Vorhaben groß-
geschrieben wird.

Alte Sorten
mit Nährstoffen und Geschmack

„Was jetzt den Anbau der Esspflan-
zen angeht, so wollen wir vorrangig
alte und heimische Obst und Gemü-
sesorten ziehen und die natürliche
Vielfalt fördern. Alles soll so natur-
belassen wie möglich wachsen. Das
begreift auch biologische Metho-
den der Düngung und Schädlings-
bekämpfung, um Nahrungsmittel
mit hohem Nähr- und Geschmacks-
wert zu erzeugen“, erklärt Katja
Klein. 

Neben diesen Viktualien, soll
auch das Obst aus den verschiede-
nen kommunalen „Bongerten“ im
„Kuer Buttek“ – so der Name des
zukünftigen Ladens – angeboten
werden. „Als Gemeinde ist es uns
seit längerem ein Dorn im Auge,
dass einwandfreies Obst Jahr für
Jahr tonnenweise an den Bäumen in
den ,Bongerten‘ vergammelt, weil
niemand es ernten will. Auch diese
Aufgabe wird das Cigl-Team zu-
künftig übernehmen“, freut sich der
Bürgermeister, auch in seiner Ei-
genschaft als Präsident des lokalen
Cigl.

Tauschhandel als Alternative
zum traditionellen Verkauf

Damit die Bezeichnung „Solidar-
Garten“ kein leeres Wort bleibt,
gehen die Bemühungen der Verant-
wortlichen über den traditionellen
Verkauf ihrer Erzeugnisse hinaus.
„Wir wollen ebenfalls eine Art
Tauschhandel einführen. Das muss
man sich so vorstellen, dass Privat-
personen, aber auch kleine Produ-
zenten von Hand gefertigte Pro-
dukte bei uns gegen frisches Obst
und Gemüse eintauschen können.

Wer z. B. im eigenen Garten mehr
Kirschen hat, als er benötigt oder in
seiner Freizeit Strümpfe strickt
oder besondere Bastelarbeiten fer-
tigt, kann diese bei uns gegen Vik-
tualien oder Produkte, die wir her-
gestellt haben – Marmeladen, ein-
gelegte Gurken, eingekochte Him-
beeren, usw. – eintauschen“, erklärt
Katja Klein.

Wenn die Verantwortlichen von
frischen, vitamin- und nährstoff-
reichen Lebensmitteln reden, ist
das wörtlich gemeint, denn „im La-
den wird wohl angeschlagen sein,
was an Obst und Gemüse verfügbar
ist, in den Regalen wird jedoch
nichts liegen. Die Kunden können
ihre Ware entweder selbst ernten,
beziehungsweise sie sich im Beet
aussuchen und von einem Mitarbei-
ter ernten lassen“, weiss Pierre
Mellina.

Sowohl er als auch Katja Klein
weisen darauf hin, dass das Kon-
zept Solidar-Garten nicht ver-
gleichbar ist mit einer „Épicierie
sociale“, wie es sie beispielsweise

in Differdingen und Esch gibt. Der
sozialen Komponente wegen und
um die gesunden Lebensmittel al-
len zugänglich zu machen, soll aber
ein zwei-Preise-System eingeführt
werden. Für Menschen mit gerin-
gem Einkommen werden die Wa-
ren weniger kosten. Mit einem Bio-
laden im herkömmlichen Sinn wird
der „Kuer Buttek“ ebenfalls wenig
gemeinsam haben, denn das Ange-
bot ist beschränkt. Verkauft wird
nur, was der Garten gerade hergibt
und auch nur soviel, wie verfügbar
ist. 

Dass sie vom Erfolg dieses Kon-
zepts möglicherweise überrannt
werden könnten – zumal der Gar-
ten sich nicht nur an Einwohner der
Gemeinde Petingen richtet –, sehen
Pierre Mellina und Katja Klein ge-
lassen. „Umso besser, wenn es so
wäre. Dann könnten wir ausbauen“,
so die Cigl-Mitarbeiterin. 

Für den Unterhalt der Anlage
zeichnet die lokale Beschäftigungs-
initiative verantwortlich. Auf diese
Weise entstehen auch langfristige

Arbeitsplätze. Sowohl für den An-
schauungsunterricht der Schulen,
als auch für die Kunden ist der
Standort des Solidargartens ideal.
Er grenzt direkt an den Parkplatz
der Sporthalle und liegt an einer
Bushaltestelle. „Älteren Leuten, die
nicht mehr gut zu Fuß sind, wollen
wir auch anbieten, ihnen die Ein-
käufe frei Haus zu liefern“, so Katja
Klein. Zuversichtlich ist sie auch,
dass der Solidar-Garten sich schon
bald nach seiner Eröffnung mit
einem Biolabel schmücken kann.
Die entsprechenden Anträge sind
bereits gestellt. Das Wasser zum
Unterhalt des Gartens werden die
Betreiber vom Dach der angrenzen-
den Sporthalle beziehen, das mit
einem Regenwasser-Auffangsys-
tem ausgestattet wird. 

Die Arbeiten am zukünftigen
Garten sind in vollem Gange. Teile
der Wege sind bereits angelegt. Ab
März sollen die ersten Pflanzen
ausgesät werden. „Ich hoffe, dass es
im September los gehen kann“,
meint Pierre Mellina. 

Schifflingen: Kunst ohne Grenzen 

Kürzlich wurde die Ausstellung „Kunst kennt keine Grenzen“ im „Club
Haus beim Kiosk“ in Schifflingen eröffnet. 44 Künstler der „Fondation
Kräizbierg“ stellten ihre Bilder aus. Das kreative Gestalten mit unter-
schiedlichen Materialien hat Tradition bei der „Fondation Kräizbierg.
Aufgrund der Vielfalt der Ausdrucksmöglichkeiten hat sich gerade in der
Begleitung von Behinderten die Kunst als besonderes Medium bewährt.
Sie dient der Entwicklungsförderung und ist ein zusätzliches Kommunika-
tions- und Ausdrucksmittel, wenn Worte fehlen. Kunst kennt keine
Behinderung, denn sie ist Ausdruck der Gestaltungskraft und der Persön-
lichkeit dessen, der sie geschaffen hat. Die Leiterin des Club Haus,
Marie-Anne Maroldt, eröffnete die Ausstellung und begrüßte unter den
Gästen u. a. Bürgermeister Roland Schreiner und die Künstler. Die
Ausstellung ist bis zum 28. Februar tagsüber geöffnet. (TEXT/FOTO: F. DRAUTH)

Neuer Standort in Aussicht
TC Leudelingen mit zufrieden stellenden Leistungen

Anlässlich der Jahreshauptver-
sammlung des Leudelinger Tennis-
vereins erklärte Präsident Roland
Kohn, dass aus sportlicher Sicht die
drei noch verbliebenen Mannschaf-
ten die Saison mit zufrieden stellen-
den Leistungen absolviert hätten.
Weiter ließ er wissen, dass der
willkürlich beschädigte Drahtkäfig
um die Spielfelder von der Ge-
meinde instand gesetzt wurde. 

Der Vorsitzende wies aber auch
auf die ungepflegten Anlagen rund
um das Tennisgelände hin und bat
die Gemeinde, einen Teil der doch
erheblichen Instandsetzungskosten
zu übernehmen. Sein Bedauern
drückte er darüber aus, dass es dem
Verein trotz intensiver Bemühun-
gen noch immer nicht gelungen sei,
die Leudelinger Jugend für den
Tennissport zu begeistern. Sekretär
Christian Steichen erklärte, dass
die Veteranen sich um den Wieder-
aufstieg in die höchste Spielklasse
bemühten – und dieses Ziel nur
knapp verpasst hätten. In extremis
hätten sowohl die „Jeunes Vété-
rans“ als auch die erste Mannschaft

den Abstieg aus der Ehrenpromoti-
on, resp. der zweiten Division ver-
meiden können. Rob Roemen wies
darauf hin, dass Vandalismus in
Leudelingen weiterhin ein großes
Problem darstelle. Es würden aber
alle Hebel in Bewegung gesetzt, um
diesen Machenschaften beizukom-
men. Der Bau einer neuen Schule
mit Betreuungsstätte würde nach
sich ziehen, dass ein neuer Standort
für die Spielfelder des „TC Leide-
leng“ gefunden werden müsste. Die
aktuellen Anlagen würden nämlich
gebraucht, um den jetzt bereits zu
kleinen Schulhof ausbauen zu kön-
nen. Eine Lösung scheint nach der
Reklassierung diverser Parzellen in
unmittelbarer Nähe der Reitanla-
gen auf „Schaefert“ in Sicht. 

Dem Vorstand des Leudelinger
Tennisvereins gehören folgende
Personen an: Präsident: Roland
Kohn; Vizepräsident: Armand Hil-
ger; Schatzmeister: Francis Faber;
Sekretär: Christian Steichen; beisit-
zende Mitglieder: Marco Bertholet,
Jean-Claude Franck, Joel Hintgen,
Pol Praus und Robert Wagner. (C.)


